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ttvenn nur die lamoien Menuyen nicyr waren : vc>re
dumm . wie kalt , wie grausam sind sie ' Im Büro fragen
sie Eva alle Tage um Georg . Und die Mädel -tagen sich heim¬
lich mit dem Ellbogen , wenn sie Evas hilfloses Gesicht ge¬
wahren

„Keine Nachricht ? — O . wie ärgerlich ! — Es soll drüben
sehr hübsche Französinnen geben Und arabische Tänzerin¬
nen ! — Sind Sie eigentlich eifersüchtig . Römerchen ? "

Der Praktikant mit der Sommersprossennase und den

abstehenden Ohren hat Eva einen Spitznamen gegeben . Die
Afrikabraut . Die Mädel haben diese Erfindung „ famos "

genannt und den langohrigen Praktikanten als einen oiien
Buben bezeichnet . . .

Einer ist anders — sogar noch anders als früher
Merjebrecht . Er behandelt Eva mit einer Weichheit und

Zartheit , welche sie oftmals tief ergreist . Was sie früher
kaum beachtet , ja vielleicht kühl belächelt , das empfindei iie
nun mit starker Dankbarkeit , in das sich nur ein Bedauern
mischt — Nicht Gleiches mit Gleichem erwidern zu können . .

Es mug sehr schön sein , einen Menschen zu ben Einen
Menschen , zu dem man auch einmal mit seine . , eigenen An¬

liegen kommen kann . Einmal die Nehmende sein dürfen , die
Schwächere , die Unvollkommenere -

Wie ist Lotte doch voller Schwächen und Mängel ! Un¬

reif . unwissend , unbesonnen Horst schnauzt sie wohl zuwei¬
len an — aber letzten Endes nimmt er sie um die rund¬
lichen Hüften und nennt sie in einem Atem sein liebes Kind
und seine kleine Gans . Dazu küßt er sie ab „wie einen Hau¬
benstock .

" wie Lotte stets atemlos festzustellen pflegt . . .
Wenn sie das Kind haben werden , wird mit Horst El¬

kenbach überhaupt kein Wort mehr zu reden sein , das steht
fest . Wenn es ein Junge ist . — und darauf schwört das
Pärchen heilige Eide — soll der furchtbar vornehme Doktor
Knorr Pate sein . Er hat es Georg schon angetragen Ueber -

haupt — dieses Kind soll alles vom Besten haben , hat Horst
erklärt . Schon um seiner herzigen Mutter willen

Ja . worin besteht denn nun Lottes Verdienst eigentlich ?
Denkt Eva und schilt sich gleich darauf selbst . Ich habe Lotte
doch immer gern gehabt . Werde ich denn neidisch , weil ich
mich nicht glücklich fühle ? -

Eva ist an diesem Vormittag müde und zerstreut . Ge¬
dankenlos kritzelt sie nach Mersebrechts Diktat die Zette ! des

Stenogrammblocks voll . Starrt jeden freien Augenblick
durch das Fenster aus großen , verstörten Augen . . .

Im Hause gegenüber spielt aus dem Fensterbrett hinter
wohloerschlossenen Scheiben ein kleines Kind . Ein Büb¬

chen von vielleicht kaum zwei Jahren Seine Mutter ist bei

ihm . Sie näht an einem Wäschestück und betreut dabei den
Kleinen . Eine hübsche Frau von noch nicht dreißig Jahren ,
mit wehendem Blondhaar - -

Mersebrecht hat geläutet , um dem Praktikanten einige
Aufträge zu erteilen . Während er sich über eine Schreib¬
tischlade bückt , um etwas zu suchen , ist der Junge zu Eva

getreten . Grinst sie frech- vertraulich an :

„ Fräulein Römer , ich Hab ' eine Briefmarkensammlung .
Könnt ich nicht so ein paar Kilo afrikanische Marken krie¬

gen ? So viel müssen Sie doch schon haben , nicht ? "

Klatsch ! ! —
Eva weiß es selbst nicht , wie ihr die Nerven so sehr

durchgehen konnten — Sie steht am ganzen Leibe zitternd
zwischen Mersebrecht . der sich jäh herumgewendet hat und
dem Burschen , der sich die Backe hält .

„Das ist denn doch — na , Sie werden sehen , Fräulein ,
das kostet Sie schweres Geld — ich geh '

zu Gericht — Das

brauch ich mir nicht gefallen lassen - "

„Und ich laß mich von Ihresgleichen nicht länger uzen .
"

stößt Eva hervor . „Meint ihr alle , ich merk ' nicht eure Ge¬
meinheit ? "

Da ist Mersebrecht auf den Jungen zugetreten . Deutet
mit nicht mißzuverstehender Gebärde nach der Tür :

„Raus da ! Und eines sag
'

ich Ihnen : Wenn mir zu
Ohren kommt , daß Sie ein Wörtchen über Fräulein Römer
reden , dann fliegen Sie . Verstanden ? Und nun — ab¬
treten ! "

Der Bursche tritt ab mit hochrotem Kops , die Akten¬

mappe unter den Arm geklemmt . Klappt die Tür nur et¬
was lauter als nötig hinter sich zu . —

Mersebrecht hat sich umgewandt , jäh aufgeschreckt von
einem Laut -

Eva ist über ihrem Tischchen zusammengesunken und
hat den Kopf in den Armen vergraben . Ein krampfhaftes
Schluchzen schüttelt ihren Körper .

Ein paar Augenblicke schweigt Mersebrecht . Darin beugt
er sich sachte über den blonden Müdchenkopf .

„Fräulein Römer — —" Er seufzt schwer , faltet die

Hände „ Wollen Sie — wollen Sie sich mir nicht anver¬
trauen ? - Warum schweigen Sie so hartnäckig ? Es —

es muß doch etwas geschehen sein . Fräulein Eva — es — es
ist schon lange etwas nicht in Ordnung .

"

Fügt leise , als wolle er nicht wehtun , hinzu :

„Ich — habe es befürchtet - all die Jahre her - "

Noch immer schweigt Eva . Endlich faßt sich Mersebrecht
ein Herz . Sagt zögernd :

. . Es ist wohl — etwas — mit Doktor Ruppert , Ihrem
Bräutigam ? "

Eva lehnt mit geschlossenen Augen im Sessel . Antwor¬
tet leise , wie im Traum :

„ Ja — und nein . Ich weiß es ja nicht . Das ist es ja
eben , was mich zermürbt . Ich weiß es nicht , ob er noch
mir gehört "

Mersebrecht schweigt lange Sagt endlich in einem Tone ,
welcher Eva seltsam ergreift '

. .Glauben Sie mir . Fräulein Ena — es ist einem auch
nicht besser zu Mute , wenn man es ganz genau weiß , dag
e . nein ein M -. nich nicht gehört - niema ' s gehören will —"

Er hält schwer atmend inne Fährt nach einer Weile
mit leiser , trauriger Stimme fort :

„ Es gibt Menschen — die sind immer einsam — ein gan¬
zes Leben lang . Das ist eben ihr Schicksal Und wenn sie
dem Wesen begegnen , dem sie — gut sein könnten fürs Le¬
ben . dann — ist es zu spät - Ich — gehöre zu diesen
Menschen Meine Jugend mußte ich opfern für meine Mut¬
ter , eine arme Witwe , für fünf jüngere , unversorgte Ge¬

schwister — — und als es endlich so weit gekommen , als

sie alle selbständig ihr Brot verdienen konnten , da — da

mar meine Jugend vorbei „Noch immer ein Herr in den

schönsten Jahren "
, versichert meine alte Haushälterin , die

mich ködern will . Gut , gut ! Aber die schönen Jahre , die

wirkliche Jugend — die ist eben doch dahin Ungenossen . ^
Ohne Freude . Nur eines ist zu inir gekommen Ein Ein¬

ziges - "

Ein feuchter Schimmer verklärt die Augen des kleinen

Herrn Mersebrecht Feine Nöte überzieht sein verblaßtes
Bürogesicht , da er leise weiterspricht .

„Die Liebe ist zu mir gekommen Freilich — eine trau¬

rige . einsame ' Liebe Ich - ich habe Sie lieb . Fräulein
Eva Ich weiß , daß es Torheit ist . Ich hätte Ihnen auch
nie davon gesprochen , wenn ich Sie nicht hätte leiden sehen
Ich will auch nichts von Ihnen . Fräulein Eva . Nur -
eines sollen Sie wissen : Wenn es doch io weit käme —

wenn Sie — eine große Enttäuschung erleben — — wenn
Sie verzweifeln ob Ihrer Einsamkeit - Ich weiß .
was es heißt , seine Jugend geopfert haben - dann , Eva
— erinnern Sie sich — Sie haben einen Menschen , der gern
zu Ihnen gehören würde — der Ihnen nichts bieten kann
als ein schützendes Heim — und sein armes , altes Herz . . .

"

Tief ergriffen hat Eva gelauscht Nun steht sie auf und
tritt vor ihn hin — Bietet ihm die Hand .

„ Herr Mersebrecht — ich danke Ihnen - Aber ich
schätze Sie viel zu hoch , als daß ich jemals von diesem An¬

gebot Gebrauch machen würde Ein Mensch wie Sie ver¬
dient das ganze Herz einer Frau . Nicht einen armseligen
Brocken Dankbarkeit Und mehr — mehr Hütte ich nicht zu
geben . Verzeihen Sie meine Offenheit .

"

Mersebrecht lächelt , schmerzlich verzeihend .

„Was man verdienen würde — du lieber Gott -

Man lernt Bescheidenheit — auch in diesem Punkte -

Aber von mir ist hier nicht die Rede . Nur von Ihnen . Und

ich wollte ja nur Ihnen ein Wort des Trostes sagen — für

jeden Fall - "

„Dafür danke ich Ihnen auch von ganzem Herzen .
" ant¬

wortet Eva bewegt . „Ich werde in harten Stunden daran
denken . Denn —"

Sie lächelt traurig , indes sie feine Hand festhält :

„Ich habe nicht gewußt , daß man so gut sein kann . . .
"

13 . Der Weg zu Simone .

Ali räumt das Zimmer seines Herrn auf . Er tut es mit
der größten Gewissenhaftigkeit und Sorgfalt , gerade wie

Georg es ihn galehrt . Ein grobes Tuch hat er um einen

alten Besen gewickelt und taucht es in den Eimer . So rei¬

nigt er den bunten Linoleumbelag des Bodens . Singt da¬

zu ein paar abgerissene Takte aus einem Gassenhauer , dessen
Text er zur Hälfte kennt und gar nicht versteht .

Ach , er tut ja alles gern für seinen Doktor . Wenn der

nur nicht immer so böse und zornig wäre . Böse ? Nein , das

ist er eigentlich nicht . Aber immer verdrossen und verstimmt
und so leicht aufbrausend . Manchmal wirft er seine Schuhe ,
nach Ali — dann bringt er dem verdutzten Jungen wie¬
der Datteln und Feigen mit . ,

Einmal hat Ali seinen Doktor in strahlender Laune ge¬
sehen Da ist wieder der

'
Herr mit dem roten Auto vorge¬

fahren , am Lenkrad aber saß diesmal eine junge Dame mit

großen Stülphandschuhen und seidenem Staubmantel . Der
Doktor hat die Beiden im ganzen Gebäude umhergesührt
und sie haben alles schön und gut gefunden Ueber den bösen
Iussuf hat der Doktor auch geklagt und daß dieser die besten
Bissen lieber selbst esse , dafür aber die Kranken der Armen -

Abteilung hungern lasse Das kleine Fräulein war empört ,
aber der fremde Herr hatte gelacht und den Doktor aus die

Achsel geklopft . „Was schert Sie das Geschmeiß , lieber
Doktor ? Uebrigens — wißen Sie , daß EHZtillon ab Neu¬

jahr in Pension geht ? Ueber den Nachfolger ist man sich
einig : Sie haben in diesen fünf Monaten glänzende Pro¬
ben Ihres Wissens und Könnens gegeben : und ein Organi¬
sator sind Sie von Haus aus Welcher Deutscher ist das nicht !
Nur rate ich Ihnen , mein Freund , stürzen Sie nicht alles
auf einmal um ! Und vor allem — kümmern Sie sich nicht
zu viel um das liebe Volk ! Die Hauptsache sind die zahlen¬
den Patienten . . . Ja , ja , ich weiß , Sie sind Idealist . Ich
glaube , das sind alle Deutschen unter Dreißig . . . Ist der
kleine Araber — übrigens ein hübscher Junge — Ihr Zieh¬
kind ?"

Ja , dann haben sie alle drei über Ali gesprochen . Die
junge Dame wollte ihn durchaus haben — als eine Art
Spielzeug .

„Er bekommt eine rote Livree und wird es als mein
Diener nicht schwer haben, " hatte das fremde Fräulein
versichert . „Bitte . Doktor , schenken Sie mir Ali .

"

Da hatte Ali weinend die Knie des Doktors umklammert .
„Bitte , bitte — Ali nicht fortschicken - "

Der fremde Herr halte gelacht , der Doktor aber war
sehr ernst geworden

. .All ist kein Sklave und ich kann ihn nicht ohne feinen
Willen verschenken . Nicht wahr . Simone , das sehen Sie
ein ? "

„ Ja - ich sehe es ein - " hatte sie geantwortet Hatte
geseufzt und den Doktor mit ihren großen Ichwarzen Augen
angesehen . „Schade . . .

"

Dann war sie bald fortgegangen mit dem fremden Herrn .
Und seither —
Seither hat es Ali nicht mehr so gut bei seinem

Herrn . . .
Der kleine Zimmerputzer schrickt aus seinen Gedanken

auf . Er hat Georgs Stimme aus dem Korridor vernommen .
Hastig rafft er Eimer und Besen zusammen . Wie gut . daß
er sich beeilt hat . um rechtzeitig fertig zu werden In der
Tür stößt er noch mit seinem Herrn zusammen . Der sieht
blässer aus als sonst und hat Falten auf der Stirne .

Ob der Herr noch etwas wünsche ? fragt der Kleine be¬
scheiden , aber Georg wisrkt kurz ab

„Laß mich — ich will allein sein - "

Dann sitzt er lange still vor seinem Schreibtisch Vor
sich ein gerahmtes Bild Evas — in seinen Händen einen
ausgeschnittenen Brief .

Eva — wie klug ist sie doch , wie feinfühlig — und wie
tapfer !

Sie hat es also gefühlt , daß etwas mit ihm vorgeht .
Hat es milempfunden , hat darunter gelitten . Und nun tritt
sie mutig an ihn heran :

„Ich bitte Dich . Georg , sei aufrichtig zu mir . Es steht
etwas zwischen uns . Gib mir die volle Wahrheit . Sag '

mir , ob Du noch zu mir gehörst . Aber sage es unbeschwert
von allen Hemmungen . Ich ertrage alles . Georg — nur die
Ungewißheit nicht . Darum beschwöre ich Dich , habe Ver¬
trauen und Mut und sage mir . wie es um Dich und Dein
Herz steht Glaube Dich nicht durch Verpflichtungen gefes¬
selt und vor allem — sprich mir nicht von Dankbarkeit . Es
hat mir allezeit Freude bereitet . Dir und Lotte zu helfen .
Darum tat ich es . Ich weiß es ganz genau , daß man Liebe
nicht bestechen kann durch Geschenke — wenn man auch dort
gerne schenkt, wo man liebt . — Ich bin Dir auch nicht böse,
wenn Du mir jetzt eine bittere Wahrheit schreibst — eine
Wahrheit , auf welche ich gefaßt bin . Und nun , Georg . — ich
bitte Dich — antworte !"

„ Eva — Eva —
Er stützt den Kopf in die Hände , stöhnt gequält auf .
„Was soll ich dir antworten , Eva ? Ich stehe mitten in

einer Wandlung . Vielleicht ist es eine Art Tropenfieber —

Vielleicht ist es eine Lebenswende ? Ich weiß es nicht ! Ich
kenne mich ja selbst nimmer ! "

Da schrillt das Telephon neben seinem Schreibtisch . Ha¬
stig greift er nach dem Hörer .

„Hier Doktor Ruppert - "

Lacamores Stimme tönt an Georgs Ohr . Sie klingt
heiser angstgequält .

„Doktor — kommen Sie sofort — in unsere Stadtwoh¬
nung . Boulevard der Republik — es ist etwas geschehen —
Simone ist verunglückt

„ Simone ! " schreit Georg auf . „Ich komme — ich
komme . . .

"

Auf der breiten , teppichbelegten Treppe des Lacamore -
schen Hauses kommt ihm Tante Heloise mit allen Zeichen der
Erregung entgegen

„Dem Himmel Dank , daß Sie da sind , Doktor . Unsere
Angst war unbeschreiblich — Simone ist mit dem Auto ver¬
unglückt — fast hier vor dem Hause . Es hat so stark gereg¬
net , der Wagen geriet ins Schleudern , prallte gegen eine
Hauswand - mein Gott , das arme Kind - "

Lacamore ist hinzugetreten . Er schneidet Heloisens Rede
kurz ab . „Kommen Sie , Doktor — " sagt er mit rauher
Stimme . Um seinen Mund zuckt es unaufhörlich . So hat
Georg den immer heiteren , lebensfrohen Mann noch nicht
gesehen .

„Hier herein , Doktor — " Damit schiebt Lacamore den
jungen Arzt in das Nebenzimmer

Es ist Simones Schlafgemach . Ein hell tapezierter
Raum mit weißen Möbeln und duftigen , gerafften Vor¬
hängen und einem riesigen Levpardenfell vor dem Him¬
melbett .

Simone liegt bewußtlos in den Kissen . Man hat ihr
Mantel , Kleid und Schuhe ausgezogen . Die Hände sind wie
in jähem Schreck verkrampft , das schmale Gesichtchen wie
aus Wachs geformt .

„Ist sie am Ende — tot ?" schluchzt Heloife Longueville
laut auf . „ Man könnte es nicht überleben !"

. .Schweig '
! " herricht Lacamore die Weinende an . „Du

irretierft ja den Doktor ! "

Georg beginnt die Ohnmächtige zu untersuchen . Wendet
sich mit einem Aufalmen den Anderen zu :

„ Sie lebt — das Herz schlägt - "

„Sie lebt !" schluchzt die Longueville laut .
Im selben Augenblick öffnet Simone die Lider und

sieht Georg aus großen verwunderten Augen an . E >n er¬
stauntes Lächeln spielt dabei um ihren Mund . Sie oer -
jucht zu sprechen .

„Doktor — was ist nur — mit mir ? "

„ Nur eine kleine Ohnmacht .
" beruhigt der Doktor . .Ha¬

ben Sie Schmerzen , Mademoiselle ? "
Sie schüttelt den Kopf .
„Nein , gar keine - Ich glaube , ich bin nur seqr er¬

schrocken — "

„Das sind wir alle ! Gott weiß es ! " rust die Longueville
unter Tränen . Lacamore zieht sie ärgerlich mit sich fort .
„Rege doch das Kind nicht auf . Heloiie — bringe uns lieber
etwas Kognak — er wird uns gut tun auf den bösen
Schrecken ! "

Georg Kat Simone noch zurechtgebettet und sich dann er¬
hoben . Seine Pflicht als Arzt ist getan Ein letzter prüfen¬
der Blick in das zarte , braune Gesichtchen . in das allmählich
die Farbe wieder ' urückkebrt . Simone , die kleine Simone
lebt , jubelt es in ibm und er ist froh erschrocken, da er ge¬
wahrt . mit dem Mädchen allein zu sein
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